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Tagesjpiegel
Die Fraktionen der bürgerlichen Loalitionspartelen , der

Deutschen Volkspartei und der Sozialdemokratie besprachen
gestern wieder die ReichsprLsidentcnwcihl. Eine Einigung ist
«och nicht erzielt. Die Sozialisten woben am 3. Dezember
festhallen.

Die englische Regierung hat den Verbündeten vorgeschla¬
gen, in London eine Vorkonferenz vor den Friedensverhand-
lnngen abzuhalten. Poincare wird dagegen Paris Vorschlä¬
gen. weil die Türken an London Anstoß nehmen würden.

In England betrachtet man die Annäherung Frankreichs
an Sowjetruhland mit immer größerem Mh >rauen. Der
Neid regt sich wieder mächtig.

Der Kaiser über
Kriegsvorbereitungen der Entente

Im weiteren Verlauf des Kapitels 10 seiner Aufzeich¬
nungen schreibt der Kaiser nach dem Radiobericht: Unzäh¬
lige Zeugnisse beweisen, daß gerade im Frühling und Som¬
mer 1914, während bei uns niemand an einen Angriff auf
die Entente dachte, der Krieg in Rußland , Frankreich, Bel¬
gien und England vorbereitet wurde. Die betreffenden Zeug¬
nisse kamen dem Kaiser während und nach dem Kriege zu.
Es sind die folgenden:

1. ImApril  1914 begann die e n g l i sche B an k ihre
Goldreserven aufzustapeln, dagegen fuhr Deutschland bis
zum Juli mit der Gold- und Getreideausfuhr sogar in die
Ententeländer fort.

2. Im April 1914 gab der deutsche owarinsattachee in
Tokio,  Korvettenkapitän von Knorr,  bekannt , daß er
durch dis Gewißheit überrascht sei, mit welcher alle Welt den
bevorstehenden Krieg der Entente aegen Deutschland Vor¬
aussage.

3. EndeMärz  1913 hielt General Tscherbatschew, der
Direktor der Kriegsschule in Petersburg,  vor seinen
Offizieren eine Ansprache, worin er u. a. erklärte, der Krieg
mit den Dreibundmächten sei eine absolute Notwen¬
digkeit  geworden , weil Oesterreich auf dem Balkan eine
Rußlands Interessen entgegengesetzte Politik verfolge. Es
.sei mehr als wahrscheinlich, daß der Krieg während des
Sommers ausdrechen werde. Dis Ehre werde es Rußland
gebieten, sofort Zur Offensive überzugehen.

4. Der belgische Gesandte in Berlin  schreibt
aelegentlich der Ankunft einer japanischen Militärkommission
in Petersburg im April  1914 : In den Regimentsmesscn
waren die japanischen Offiziere von dem bevorstehen¬
den Kriege  gegen Oesterreich und Deutschland unter¬
richtet worden.

5. In den Aeußerungen, die der frühere französische Bot¬
schafter in Petersburg in der „Revue des deux mondes" ver¬
öffentlichte, findet sich, daß am 22. Juli  in Zarskoje Sselo
die Großfürstin Anastasia und Militza Palalongue erklärten,
daß der Vater dem König von Montenegro mitteilte, daß der
Krieg noch vor Ende des Monats  ausbrechen
würde.

6. Der frühere serbische Geschäftsträger in Berlin , Bog-
hitschewitsch, veröffentlicht in einem Buche mit dem Titel
„Dis Kriegsursachen" einen Ausspruch des französischen Bot¬
schafters in Berlin , Cambon , der am 26. und 27. Juli
1914 sagte: Wenn sich Deutschland auf einen Krieg einläßt
wird es England gegen sich haben.  Die englisch«
Flotte wird Hamburg bedrängen, Deutschland wird voll¬
kommen geschlagen werden. Boghitschewitscherklärte, das
dieses Gespräch ihm die Gewißheit gab, daß der Krieg, wenn
er auch nicht schon im Voraus beschlossen gewesen wäre
stdenfalls im Augenblick der Begegnung zwischen Poincari
und dem Zaren in Petersburg beschlossen wurde.

7. Eine .hohe russische Persönlichkeit, Mitglied der Düma,
die Ssasanow sehr gut kannte, erzählte mir später von dem
geheimen russischen Kronrat , der im Februar  1914 unter
dem Vorsitz des Zaren stattfand. Ssasanow hielt eine Rede,
worin er dem Zaren vorschlug, Konstantinopel zu erobern.
Der Zar stimmte zu und gab Befehl, mit den notwendigen
Vorarbeiten zu beginnen. Der russische Finanzminister
Kokowzow wandte sich gegen dieses Projekt . Er empfahl
dem Zaren , mit Deutschland verbündet zu bleiben. Der Krieg
würde unglücklich ausgehn , würde zur Revolution und zum
Sturze der Dynastie führen. Der Zar folgte diesem Rate
nicht und beschleunigte den Krieg.

8. Dieselbe Persönlichkeit erzählte dem Kaiser: Zwei Tag«
-nach der Kriegserklärung bekundete Ssasanow besonder»
Freude und fragte, ob er den Augenblick für den Krisgsbe-
ginn nicht wundervoll gewählt habe. Als der Baron ihn
fragte , welche Haltung England einnehmen würde , erklärte
Ssasanow , daß er̂ in feiner Tasche etwas habe, was in eini¬
gen Tagen Rußland erfreuen und die übrige Welt zum
Staunen bringen werde. Er habe von England die Ner-
sicheruftg erhalten , daß es mit Rußland gegen Deutschland
marschieren werde.

9. Russische Kriegsgefangene, die dem sibirischen Korps
angehörten, und in Ostpreußen gefangen wurden , erzählten,
daß sie bereits im Sommer 1913 in die Umgebung von Mos-
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kau gebracht wurden , wo Manöver statrfinden sollten, was
aber nicht geschah. Dennoch blieben die Truppen in der
Umgebung von Moskau . Im Sommer 1914 transportierte
man sie in die Gegend von Wilna , wo man ihnen auch sofort
Kriegsmunition gab und mitteilte, daß man sich im Kriegs¬
zustand mit Deutschland befinde.

Als zehntes feiner Zeugnisse, daß die Entente den Krieg
bereits im Frühjahr 1914 vorbereitete, führt der Kaiser fol¬
gendes an : In einem in der Presse im Winter 1914/15 ver¬
öffentlichten Bericht erzählt ein Amerikaner, - atz er im
Frühjahr 1914 im Kaukasus eine Reise machte, und als er
sich nach Tiflis begab, großen Soldatenabteilungen begeg-
nete, die bereits für den Krieg ausgerüstet waren.

11. Der Fürst Tundutow , Hetman der kalmükischen Ko¬
saken, der vor und während des Krieges persönlicher Adju¬
tant des Großfürsten Nikolaus war , traf im November 1918
im Hauptquartier von Bosmont ein, um mit Deutschland
eine Allianz abzuschließen. Fürst Tundutow erzählte, daf
rr vor Kriegsbeginn von dem Großfürsten Nikolaus zu der
Mission abgesandt wurde, dem Großfürsten über die Arb ei¬
len innerhalb des Generalstabes zu berichten. Bei dieser
Gelegenheit war er Zeuge der telephonischen Gespräche -wi¬
chen dem Zaren und dem Generalstabschef Januschkewitz.
lluf den Zaren hatte das Telegramm des Kaisers, worin er
lior der Kriegserklärung gewarnt wurde, tiefen Eindruck ge¬
nacht, und er beschloß, sich der allgemeinen Mobilisierung
zu widersetzen. Er hatte Januschkewitz telephonisch den Auf-
irag gegeben, die Mobilisierung nicht fortzusetzen und die
Truppen nach Hause zu dirigieren . Aber der Eeneralstab
folgte diesem Befehl nicht. Januschkewitz telegraphierte an
Sen Außenminister Ssasanow und fragte, was er tun solle.
Dieser erwiderte, daß der Befehl des Zaren eine Dummheit
fei, und daß die Mobilisierung fortgesetzt werden solle.
Ssasanow erklärte, er werde den Zaren am nächsten Tage
zur Vernunft bringen , daß dieser das dumme Telegramm
Ses Deutschen Kaisers vergesse. Darauf meldete Januschke¬
witz dem Zaren , daß die Mobilisierung begonnen habe und
daß es unmöglich sei, sie abzusagen. "Fürst Tundutow fügt
hinzu: Januschkewitz log, denn ich selbst sah auf seinem Tische
Sen Mobilisierungsbefehl, der noch nicht abgegangen war.

12. Im Augenblick des deutschen Vormarsches nach .Nord¬
frankreich im Jahre 1914 fand man längs der belgischen
Grenze große Vorräte von Militärmänteln Die Bewohner
erklärten, daß diese Mäntel bereits im Laufe der letzten
Jahre nach Belgien gebracht worden waren . .Die englische
Infanterie , die im November 1914 gefangen genommen
wurde, war meist ohne Mäntel , und als man sie fragte , war¬
um sie keine Mäntel hätten, antworteten sie, daß sie große
Kleidervorräte in Maubeuge und in anderen Städten Nord¬
frankreichs und Belgiens finden sollten. Dasselbe war mit
den Generalstabskarten der Fall . Man fand große Mengen
englischer Karten in Maubeuge , Nordfrankreich und Belgien.

Der rote Sonntag
Aus Berlin schreibt uns unser —er-Mitarbeiter:
Die Straßenkämpfe — „Ausschreitungen" wäre zu wenig

gesagt — die sich am vergangenen Sonntag in Berlin ab¬
spielten, geben einen Vorgeschmack dessen,' was man im
kommenden Winter vielleicht noch in großer Auflage er¬
leben wird. Es war kein zufälliger Krawall , der sich an
eine politische Versammlung anschloß, sondern ein wohlvor¬
bereiteter kommmunistischer Vorstoß mit bezahlten Söld¬
nern. Der Vorstoß richtete sich gegen den „Bund für Frei¬
heit und Ordnung ", der eine Tagung im Zirkus Busch ab¬
hielt. Dieser Bund wurde schon seit Tagen von der kom¬
munistischen „Roten Fahne " in einer .Kette wütender Leit¬
artikel als reaktionärer Zusammenschluß früherer Mitglie¬
der des Selbstschutzesund als „bewaffneter Aufmarsch der
Orgefch gebrandmarkt . Tatsächlich ist er dies nicht. Der
Bund verfolgt den Zweck, in unruhiger Zeit das Wirtschafts¬
leben und die bürgerliche Ordnung aufrecht zu erhalten , falls
die technische Nothilfe nicht ausreichl. Die verschiedensten
bürgerlichen Richtungen sind in der Vereinigung vertreten
Dem Vorstand gehört ein Zentrumsoertreter und ein Demo¬
krat an, und es ist bezeichnend, daß der sozialdemokratische
„Vorwärts , das einzige Berliner Blatt , das vor dem blu-
tigen Sonntag warnte , seinen Parteigenossen den dringen¬
den Rat gab, zuhause zu bleiben. Die Versammlung des
Bundes für Freiheit und Ordnung tat auch nickt das ge¬
ringste, was sie mit der Republik und deren Schutzaefe«-
irgendwie in Konflikt gebracht hätte. Dis Redner verlangten
als Ausweg aus den wirtschaftlichen Nöten : Mehr Arbeit'
Sie erwarteten auch von den Arbeitgebern : Mehr soziales
Verständnis ! Und wenn zuletzt in einer Entschließung
Hlndenburg gebeten wurde, die Präsidentschaftskandidatur
anzunehmen, so war auch dieser Schritt das gute Recht einer
politischen Versammlmung im Zeichen der Republik

Dem Kommunismus aber, dem zufolge des Zusammen-
schlusses der sozialdemokratischenParteien Stoff und Atem
auszugehen droht, kam es nur darauf an, einen kleinen
Bürgerkrieg  einzuleiten . In aller Morgenfrühe , ehe
aus bürgerlicher Seite irgend jemand an blutige Zusammen-
stoße dachte, wurden bolschewistische Sanitätsdepots eing«-
richtet und aus Len Insassen des städtischen Obdachlosen-
Asyls, die 13,50 -A pro Kopf erhielten, sowie aus 2000 Ar¬
beitslosen, die 20 -4t Löhnung erhielten, eine Art Rote Garde
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zusammengestellt. Woher die Gelder  flössen? Die Unter¬
suchung wird es klären. Schon heute steht es fest, daß die
Aufwiegler und Unteroffiziere des kommunistischen Auf¬
marsches Russen  waren . Sie boten in ihrer wohlbe¬
wanderten Tätigkeit ein Bild, das an die Putsche der Jahr«
1918/19 und 1920 erinnerte . Da Schußwaffen durch die
Auslieferung und Kontrolle etwas ' Seltenes geworden sind,
bewaffneten die bolschewistischen Funktionäre ihre Leute mit
Totschlägern. Dolchen, Gummiknüppeln . Schlagringen und
ähnlichen „Argumenten " für ihre politische' Anschauung.
Planmäßig und militärisch organisiert ging der Ueberfall
vor sich. Der Rest allerdings war Plünderung . Die roten
Krankenträger beteiligten sich am Angriff, ganz wie seiner¬
zeit im Ruhraebiet . Die Polizeipatrouillen wurden von ihren
Rädern gerissen und mit ihren eigenen Waffen halbtot ge¬
stochen. Die Räder verschwanden als gute Beute. Harm¬
lose Passanten wurden ausgeraubt und die zufällig gerade
stattfindende Rektoratsübergabe in der Universität wurde
benutzt, um die auffahrenden Studenten zu überfallen und
den Versuch zu machen, das Universitätsgebäude zu erobern.
Werden die Behörden die Verfolgung einleiten? Cs war
ein regelrechter, wohlvorbereiteter Putsch für dessen Abur¬
teilung nach dem Gesetz zum Schutz der Republik nicht mehr
das Sckwurgerickt, sondern der außerordentliche Staatsge¬
richtshof zuständig ist, wen die Untersuchung ergibt, dvß
zugleich ein Anschlag gegen die Republik vorliegt. Hoffent¬
lich wird Klarheit geschaffen und neues Unheil verhütet.

Louis Varthou
Barthou — Vorsitzender der Entschädigungskommission,

kem Wunder , daß die Mark wieder stürzte. Weiß doch alle
Welt, was dieser Mann für Deutschland bedeutet.

Wir haben ja drüben an der Seine allerlei wütende urck
verrückte Feinde : Poincare , Elemenceau, Loucheur, Tardieu
und wie sie alle heißen mögen. Einer der allerschlimmsten
ist aber Barthou.  Er gilt zwar als Salon -Politiker mit
feinen Manieren . Die aber scheint er jedesmal gründlich
auszuziehen, wenn er es mit Deutschland zu tun hat. Da
wird er so massiv grob und so unaussprechlich gehässig, daß
alle andern Hetzer zu harmlosen Stümpern verblassen.

Wie hat er nur auch im Kriege gegen uns losgezogen!
„Wahnsinniger Hochmut", „unersättliche Habgier ", „Durst
nach Weltherrschaft" — das sind so ein paar der anständigsten
Schimpfwörter, über die seine beredten Lippen verfügten.
Und als der Krieg für uns so unglücklich endete, da konnte
dieser „unsterbliche Gelehrte" in einer amtlichen Festrede
folgenden Erguß sich erlauben : „Deutschland hat die Ver¬
träge, sowie Unterschriften, die beschworenen Eide und die
Ehre verraten ; es hat betrügerischen Bankerott gemacht. Die
Verbündeten werden dies Deutschland, das sie an der Gurgel
umklammern, nicht wieder loslassen. Sie werden die Rech¬
nungen vorlegen für die deutschen Verrätereien , Diebstähle
und sonstigen Verbrechen. Das vergossene Blut schreit nach
Rache. Die Menschheit ist entehrt, wenn nicht erbarmungs¬
lose und grausamste Strafe herniedersaust auf die gekrönten
Banditen, die erniedrigten und besudelten Abgeordneten, die
meineidigen Diplomaten, die Heere von Mördern und die
blödsinnig geknechteten und feig mitschuldigen Völker."

Dann kam der Vertrag von Versailles.  Die
französische Kammer sollte ihn bestätigen. Barthou war da¬
gegen. Man hätte, meinte er, nicht mit Gesamt-Deutschland
einen Friedensvertrag schließen sollen, sondern einzeln mit
den Bayern , Württembergern , Badenern , Hessen usw. Dann
hätte man das Reich in seinen einzelnen Bestandteilen auf-
lösen können. So aber habe man zur Verewigung des Bis-
marckschen Werkes beigetragen.

Barthous Tätigkeit auf der Konferenz von Genua ist noch
in frischer Erinnerung . Er gab sich nicht nur zum getreuesten
Sprachrohr seines Auftraggebers Poincare her. Nein, wo
er Deutschland eine Widerwärtigkeit zufügcn konnte, war er
sofort bei der Hand. Mit frecher Stirn konnte er behaupten,
Deutschland habe gelogen. Es sei nicht wahr , was es zur
Begründung und Rechtfertigung seines selbständigen Vor-
get̂ ns in Sachen des Rapallo -Bertrages vorbrachte. Unser
Reichskanzler verbat sich eine derartige Flegelei. Aber das
genierte Barthou nicht im geringsten.

Nun ja, dieser Barthou -hat neuerdings Len Vorsitz der
Entschädigungskommission übernommen Cs war für Frank¬
reich allerhöchste Zeit. Handelte es sich doch wieder um die
Gewährung eines Zahlungsaufschubs an Deutschland.
Bradbury,  der englische Bertrcrer ist dafür , daß man
Deutschland einen Zahlungsaufschub auf 5 Jahre gewähre,
so daß wir für diesen ganzen Zeitraum von allen Bar¬
leistungen und, unter gewissen Sicherungen, auch von Sach¬
leistungen befreit wären . Dadurch soll die Mark wieder ge¬
hoben werden. Barthou aber will nichts davon wissen. C-
lasse sich nicht voraussehen, welche Entwicklung Deutschland-
Zahlungsfähigkeit in 5 Jahren nehmen werde. Möglicher¬
weise könnte Frankreich um alle seine Forderungen kommen.
Er sei zwar für eine ausländische Anleihe an
Deutschland. Deren Zin
Einkünfte, d. h. durch Be

endiensts müsse jedoch durch deutsch«
chlagnahme der Zölle und indirekten

Steuern garantiert werden. Auch müsse der Papicrumlauj
eingeschränkt, der Devisenhandel streng beaufsichtigt und der
Reickshaushalt ausgeglichen werden. Ueberhauvt müsse über



den Vorschlag Bradbury die bevorstehende Dezember-Konfe¬
renz in Brüssel befinden. . _

Man sieht, der grausame Tanz wiederholt sich. So war s
auf der Londoner Konferenz. So soll's auch m Brüssel ge¬
halten werden. Nur mit der einzigen Abweichung, daß
Frankreich auf einmal für die ausländische Anleihe ist. Der
fürchterliche Marksturz gibt den Franzosen zu denken. Sie
fürchten, daß sie um ihr Geld kommen könnten. Darum soll
eine Auslands -Anleihe herhalten. Die Franzosen waren
dabei fein heraus . Wir Deutschs aber um keine Mark besser
daran . Nur der Namen des Gläubigers hätte gewechselt, dis
Verpflichtung selbst würde dieselbe bleiben, und die „pro¬
duktiven Pfänder " würden uns vollends an den Bettelstab
bringen
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Barth eines Landsmanns aus derarthou sind nach Ausspruch. . aschen zu. .. .
Deutschland. " AeHrnichten und aus Deutschland eine
Wüste zu machen, das ist sein einziges Dichten und Trachten.
Bradbury aber weiß, genau so wie ein Mc Kenna und em
Frank Vanderlip und ein Keynes, daß Deutschlands Banke-
rott die Verelendung des übrigen Einopas bedeutet, daß
deshalb alles geschehen müsse, um den Marksturz und damit
die Zahlungsunfähigkeit Deutschlands zuruckzuhalten, Brad¬
bury vertritt die Vernunft , Bartholl den Haß. Wer wird
den andern meistern? . . kl»

MillionenClemenceau,Vendöe,

Kleine politische Nachrichten.
Der Reichsfinanzminifier gegen die Goldspekulation

Berlin , 18. Okt. Wie der soz. Parlamentsdienst schreibt,
tst der Reichsfinanzminister Dr. Hermes, entschieden gegen die
Ausgabe von Goldschatzanweifungen, die ein besonderes
„wertbeständiges" Zahlungsmittel unter Bürgschaft des letz¬
ten Gold-Restes der Reichsbank und einer inneren Gold¬
anleihe bilden sollen. Dem Drängen des Reichswirtschafts-
ministers habe aber das Kabinett nachgegeben und der be¬
treffende Gesetzentwurf werde nächster Tage fertiggestellt
sein. Die kleinste Anweisung soll einem Wert von 25 Dollar
(nach heutigem Stand 65^ 75 000 °K) entsprechen, während
die höchsten Wertscheine den Bedürfnissen des Handels und
der Industrie angepaßt werden sollen. Zur Deckung würden
zunächst Mittel verwendet, die aus den Ausfuhrabgaben
zurückbehalten werden, jedoch soll, wie bemerkt, auch die
Bürgschaft des Reichsbankgolds herangezogen werden und
zwar soll dieses nach dem Berl . Lokalanz. die hauptsächliche
Bürgschaft sein.

Verhandlungen gegen die Teuerung mit Bayern
München, 18. Okt. Auf dis an die Neichsxegierung ge¬

richteten Vorschläge der bayerischen Regierung zur Bekäm¬
pfung der Teuerung hat der Reichswirtschaftsminister geant¬
wortet , die Vorschläge seien bereits geprüft worden und die
Reichsregierung sei bereit, mit Vertretern Bayerns persön¬
liche Aussprache W pflegen, wobei den besonderen Verhält¬
nissen Bayerns Rechnung getragen werden soll.

Dr . Lindemann über Wiederaufbaufragen
Dortmund , 18. Okt. Der frühere württembergische Mi¬

nister und jetzige Professor an der Kölner Hochschule, Dr.
Lindemann (Soz .) erklärte in einem Vortrag in der
Dortmunder Volkshochschule, es sei gegenwärtig unmöglich,
cm dem (sozialistischen) Gedanken der Verteilung der Güter
festzuhalten,- es gebe zu wenig solche Güter . Die Aufgabe
der Gegenwart bestehe vielmehr in der Vermehrung
der Güter  durch Abschaffung des achtstündigen Arbeits¬
tags . Zugleich müsse aber auch bessere  Arbeit geleistet
werden. Darum sei aber auch die Lohngleichheitun¬
haltbar,  der Lohn müsse sich nach der Leistung  rich¬
ten, wodurch allein es ermöglicht werde, einen Stamm von
Fach- und Oualitätsarbeitern zu erhalten. Die Arbeiterschaft

Höchstes Glück.
Das höchste Glück, wie ich es kenne.
Das meinem Leben Inhalt gibt:
Ein Stückchen Erde, das ich Heimat nenne
Und eine Mutter , die mich liebt!

Der Bravo.
19) Eine veuettanisch« Begebenheit von Froimor« Eooper.

(Fortsetzung.)

„ES gibt Nerven, die gegen Berührung empfindlich find.
Signor « und ein Auge oder ein Zahn ist ein kostbares Ding,
Signore , aber das Schneiden eines Nagels oder das Abneh¬
men des Bartes ist schmerzlos."

„Wer dich nicht kennte, Jakopo , sollte meinen, du wärest
auf der Seite der Kaisers ! Es fällt kein Sperling in Venedig,
daß der Verlust nicht die väterlichen Empfindungen der Se¬
nats träse. Nun , zischeln die Juden noch immer von Mangel
an barem Gold ?"

„Ich habe jüngst Gesichter am Rialto gesehen, Signore,
die nach leeren Börsen aursehen. Der Christ scheint ängstlich
und im Mangel , während der Ungläubige ihre Kittel mit
lockererem Ansehen tragen, als gewöhnlich."

„DaS sah ich voraus . Nennt das Gerücht offen von den
Juden welche, die gewohnt sind, den jungen Adeligen mit
Wucher Geld oorzustrecken?"

„In dies« Klaffe kann man Alle zählen, die da Geld
auSlethen; die ganze Synagoge , Rabbiner und Alle sind einig,
wenn stchr um die Börse eines Christen handelt."

„Du gleichst nicht dem Hebräer, Jakopo , aber er ist der
Republik in ihren Engen von Nöten. Wir rechnen alle für
Freund «, die in der Not mit ihrem Geld« bereit siud. Den¬
noch aber muß die hoffnungsvolle Jugend von Venedig nicht
in den Fall kommen, ihr Vermögen in unvorsichtigem Handel
mit dieser gewinnsüchtigen Raffe zu vergeuden, und solltest
du von irgend Jemanden von Bedeutung hören, der zu tief
in ihren Klauen steckt, so wirst du weise tun, ihn mit wenig
Aufschub den Wächtern deS öffentlichen Wohls zu bezeichnen.
Wir müssen fachte gegen die oustreten, welche den Staat auf¬

müsse aus sich heraus eine Stelle schaffen, die unberechtigte
Störungen der Arbeit durch Streiks aus einseitigen Jn-
teressengründen verhindere. Das Unternehmertum sei der
Führer der Wirtschaft und der Bildner des schaffenden Kapi¬
tals , es sei daher ein notwendiger Teil in der Güterer¬
zeugung. Wohin man ohne das Unternehmertum gerate, das
zeigen die traurigen Zustände im bolschewistischen Rußland

Der Ueberwachungsausschuß in Dien
Wien, 18. Okt. Die Vertreter des vorläufigen Finanzaus¬

schusses des Völkerbunds, die nach den Genfer Beschlüssen
die erste Prüfung des neu ausgestellten Finanzplans der
österreichischen Regierung vorzunehmen haben, sind in Wien
eingetrosfen. Es sind die Engländer Niemayer und Blockest
der Belgier Jansen , der Franzose Avenol, der Tscheche
Pospichil und der Italiener Fewavis . Den österreichischen
Aemtern macht die finanzielle Neugestaltung der staatlichen
Betriebe große Schwierigkeiten, insbesondere die Aus¬
gleichung im Eisenbahnbetrieb, der einen täglichen Unter¬
ertrag von 3 Milliarden Kronen hat. Der allgemeine Staats¬
haushalt dürfte trotz der rechnungsmäßigen Erhöhung aller
Einnahmen mit einem Fehlbetrag von SO Millionen Gold¬
kronen abschließen. Heute beginnen die sozialistischen Massen¬
kundgebungen gegen das Kabinett Seipel , weil es das Land
an den Ueberwachungsausschuß verraten habe.

Die Regierung wird die Devisenordnung (Ver¬
ordnung gegen die Devisenspekulation) demnächst wieder
aufheben.

Französische Gegenvorschlags in der Enlschödigungs-
kommission

Paris , 18. Okt. „Petit Parisien " meldet, Barthou Hab«
in der CntschädigungskommissionGegenvorschlägezur Festi¬
gung des deutschen Markkurses gegen die Anträge Vrad-
burys angekündigt. Der französische Ministerrat sowohl wie
Barthou verlangen Abänderungen Die Gegenvorschläge
seien von den französischen Sachverständigen der Kommission
und des Finanzministeriums ausgearbeitet, die auf eine ver¬
schärfte Ueberwachung des deutschen Finanzwesens, „produk¬
tive Pfänder " und — Sanktionen hinauslaufen.

Ls gilt, die Verfehlung festzuftsllsn
Paris , 18. Okt. Die Beratungen der Entschädigungs¬

kommisston haben, wie „Echo de Paris " verrät , den Zweck,
die „Verfehlungen " Deutschlands den Entschädigungsvor¬
schriften gegenüber festzustellen, damit dann am 1. Novem¬
ber die vom französischen Ministerrat bereits beschlossenen
„Retorsionen" (Vergeltungsmaßnahmen ) von selbst in
Kraft treten können, falls bis dahin keine gemeinsamen Straf¬
maßnahmen der Verbündeten eintreten. Die Pariser Blät¬
ter rechnen sicher damit , daß das am Freitag zu erwartende
Urteil der Entschädigungskommission für Deutschland un¬
günstig sein werde. (Daran ist unter einem Barthou aller¬
dings nicht zu zweifeln.)

Die ersten Materiallieferungen
Paris , 18. Okt. Aus Amiens wird gemeldet, daß die

ersten deutschen Materialien , die gemäß dem Abkommen
Stinnes -Lubersac zu liefern waren , im Sommegebiet einge-
trofsen sind. Da die Nachfrage groß ist, so wurde ein Bureau
für den Empfang und für die Austeilung dieser Materialien
im Sommegebiet errichtet, das die Verteilung vornehmen soll.
Die deutsche Reichsregierung hat den Staatssekretär
Fischer  in Paris beauftragt , mit der französischen Re¬
gierung über die Ausführung des Plans des Wiederauf-
bauministers . Le Troquet zu verhandeln, wonach deutsche
Arbeiter sowie deutsches Material zu öffentlichen Arbeiten
in Frankreich (nicht im Kriegsgebiet) aus Rechnung der
Kriegsentschädigung herangezogen werden sollen. Zunächst
sollen die Vorfragen der Löhne und der Materialpreise be-

_

Täglich kann abonniert werden.
recht erhalten, allein wir müssen auch mit denen schonend
umgehen, die ihn nächstens bilden werden. Hast du in der
Sache nichts zu bemerken?"

„Ich habe die Leute von Signor Giacomo reden hören,
als bezahle er ihre Gunst am teuersten."

„Jesu Maria ! mein Sohn und Erbe ! Betrügst du mich
nicht, Mann , um deinen eigenen Haß gegen die Hebräer zu
kitzeln."

„Ich habe gegen diese Raffe, Signore , keine andere
Malice, als wie jeder ehrliche Christ dar Volk haßt. So viel
hoffe ich, wird den Gläubigen erlaubt sein. Er wohl bekannt,
daß Euer Erbe von seinen Aussichten sehr freien Gebrauch
macht".

„Dies ist eine wichtige Sache. Der Junge muß eiligst
vor den Folgen gewarnt und auf künftige Vorsicht von seiner
Seite gesehen werden. Der Hebräer soll seine Strafe leiden,
und zur feierlichen Warnung für den ganzen Stamm soll die
Schuld zum Besten der LeiherS konfisziert werden. Ein sol¬
ches Beispiel vor Augen, werden die Schurken mit ihren
Zechinen weniger bet der Hand sein. Heiliger Theodora!
eS wäre Selbstoernichtung, Einen von solchen Hoffnungen
umkommen zu lassen, weil er er an kluger Vorsicht mangeln
ließ. Ich will mir die Sache zur besonderen Pflicht machen
und der Senat soll keine Ursache haben, zu sagen, sein Vor¬
teil sei vernachlässigt worden." — „Bist du kürzlich wieder
in dem Fall gewesen, in deiner Eigenschaft als Rächer von
Prtvatbeleidigungen aufzutreten?"

„Nichts von Belang — es tst da einer, der mich ernstlich
sucht; doch bin ich noch nicht ganz seiner Wünsche Meister."

„Dein Geschäft ist sehr schwierig und zutrauenSvoll, und
so wie man sich auf dich verlassen kann, tst auch der Lohn
gewichtig und sicher." Die Augen des Bravo leuchteten.

„Nenne mir den Mann , der dich mit solcher Ernsthaftig¬
keit sucht?"

„Da ich noch einen Willen kennen zu lernen habe, ehe
ich vorgehe, Signore , so mag er wohl gut sein, erst mehr
von seinen Wünschen zu erfahren".

„Dieser Rückhalt ist unnötig . Du hast in die Klugheit
der Diener der Republik kein Mißtrauen zu setzen. Du wirst
die Personen nennen ?"

„Ich nenne sie nicht. DaS höchste, war ich sagen kann,
ist, daß er Verlangen trägt , sich privatim an einen zu machen,
mit dem überhaupt zu tun zu haben schon Verbrechen tst".

Honnef und Hagenschieß vor der Heidelberger
Strafkammer

Heidelberg, 17. Okt. In dem Berufungsprozeß der Be¬
leidigungsklage des Abg. Mager (Soz .) gegen den Chef-
redakteur des Heidelberger Tagblailes . Dr. Pfeffer,  der
sich augenblicklich vor der hiesigen Strafkammer abspielt,
wurden die Geschäfte der Firma Honnef,  die auch bei dem
Hagenschieß-Unternehmen beteiligt war . einer Besprechung
unterzogen. Kaufmann Hermann Valentin,  der früher
bei der Firma Honnef in Lahr -Dinglingen angestellt war , er¬
klärte, diese Firma habe Schiebergeschäfte  gemacht.
Sie habe die Abbrucharbeiten im Isteiner Klotz übernommen,
das daraus gewonnene Material aber nur zum geringsten
Teil nach Lahr -Dinglingen gebracht, es vielmehr in großen
Mengen an Großhändler abgegeben. Die Siedlungs - und
Landbank überschrieb der Firma Honnef große Aufträge,
trotzdem die Firma keine Maschinen und Werkzeuge hatte.
Als der Staatsanwalt sich mit der Sache befaßte, meinte er,
die Firma Honnef sei wohl die größte B r u chb u d e in Ba¬
den' und ein reines Schiebergeschäft. Die Buchführung der
Firma bestand nur aus einer Kladde. Als Zeugs Valentin
versuchte, eine ordnungsgemäße Buchführung einzurichten,
stieß er auf Widerstand. Honnef meinte, das sei Mumpitz.
Im Heidelberger Kontor des Honnef saßen gar keine Kauf¬
leute, sondern nur ein paar Schreibfräulein. Es war nicht
möglich, einen Konto-Auszug für die Siedlungs - und Land¬
bank anznfertiasn . Eines der Schreibsräulein erklärte, daß
die ganzen Geschäftsbücher des Honnef aus einem Notizbuch
in der Westentasche beständen. Später wurden Zwei Bi¬
lanzen  gemacht, eine für die Steuer und die andere für die
Rhein. Kreditbank.

Auf dis Frage , welche Provision Abg.- Mager  von der
Firma Honnef erhalten habe, erklärte Mager , er habe für
das erste Geschäft nur 20 000 <-ll, für das zweite 25 000
Mark im Jahr 1920 bekommen. Seitdem nichts mehr. Abg.
Mager  bemerkte, es werde immer nur auf Honnef abge¬
hoben, nicht aber auf den früheren Minister Nückert,  der
wegen der Hagenschießsache gestürzt wurde.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 19 Oktober 1922.

Gewerbeverein . Wie in den letzten Jahren veranstaltet
der Gewerbeoerein auch diese» Jahr einen Vorbereitungskurs
zur Meiste:Prüfung , um denjenigen, die die Meisterprüfung
ablegen wollen, die hohen Kosten des Besuchs einrs autwär-
tigen Kurses und eine damit verbundene mindestens 14tägige
Abwesenheit vom Geschäft zu ersparen. Der Unternchc in
Buchführung mit Wechsel- u. Schecklehre, Gesetzeskunde und
Kostenberechnenwill nicht nur zur erfolgreichen Ablegung
der Meisterprüfung beitragen, sondern auch dem einzelnen
das bieten, was jeder Geschäftsmann bei der selbständigen
Führung seines Geschäftes wissen muß. Nachdem i ua in
den letzten Jahren sehr viele die Meisterprüfung schon ab¬
gelegt haben, ist auch denjenigen, die die Meisterprüfung erst
nächster Jahr abzulegen beabsichtigen, zu raten , womöglich
sich schon dieses Jahr darauf oorzubersiten, da sonst bet nicht
genügender Teilnehmerzahl beide Maie die Betreffenden auf
einen auswärtigen Kurs verwiesen werden müßten. Die An¬
meldung zu dem Kurs hat bis spätestens Samstag , den 21.
ds. Mts . zu erfolgen, damit im Einvernehmen mit der Hand¬
werkskammer Reutlingen das Weitere veranlaßt und recht¬
zeitig mit dem Kurs begonnen werden kmn . Zu jeder wei¬
teren Auskunft ist Herr Gewerbelehrer Beutelspacher gerne
bereit.

Polizei - und Schutzhrnrde-Dreffur -Berein e. D . Ver¬
gangenen Samstag wurde hier ein Polizei - u. Schutzhunde-
Dreffar-Verein gegründet, der an den Süddeutschen Dressur-
Verband, Sitz München, angeschlofsen ist. (S . Anzeige.)

Geflügel - und Kaninchevzuchtverei« Altensteig . Bet
der letzten Ausschußsitzung am 14. Okt. wurde der Beschluß
gefaßt, die auf 28. und 29. Okt. geplante Ausstellung

„Die Verhütung des Verbrechens ist besser als die Be¬
strafung desselben und dies ist der wahre Zweck jeder Re¬
gierung. Du wirst mir den Namen deine» Korrespondenten
nicht vorenthalken?"

„ES tst ein neapolitanischer Edelmann , der sich schon
lange in Venedig aufdält , wegen Angelegenheiten, die eine
große Erbschaft betreffen, und einige» Recht sogar auf die
Senatorwltrde ".

„Ha ! Don Camillo Monforte ! Bin ich recht, Bursche?"
„Signore , derselbe."
Die Pause , welche eintrat , wurde nur durch die Glocke

de» großen Platze» unterbrochen, welche elf oder die vierte
Stunde der Nacht schlug, wie e» in dem Sprachgebrauche
Italien » heißt. Der Senator fuhr auf, befragte eine Uhr
in seinem eigenen Zimmer und redete dann wieder den Be¬
such an.

„Da» ist brav", sagte er ; „deiner Treue und Pünktlich¬
keit soll Gedacht werden. Habe ein Auge auf den Fischer
Amoni«; das Murren de» alten Manne » darf keine Unzu¬
friedenheit erregen, um eine» so geringfügigen Gegenstände»
willen, al» diese» Versetzen eine» Enkel» von der Gondel zu
der Galeere ist ; und vor allem spitze deine Ohren auf dem
Rialto . Der Ruhm und der gute Ruf eine» Patriziernamen»
darf nicht durch die Uebertretungen der Knaben geschwächt
werden. Wa» diesen Fremden betrifft — schnell, deine MaSk«
und deinen Mantel — geh, als ob du nur ein Freund wä¬
rest, der sich mit den leeren Tändeleien der Stunde zu tun
mache."

Der Brav » legte seine Verkleidung wieder an mit einer
Gewandheit, welche ihn in diesem Gebrauch geübt zeigte, doch
auch mit einer Fassung, die nicht so leicht zu erschüttern war,
wie die de» reizbaren Senator ». Dieser sprach nichts weiter,
sondern drängte Jakopo mit einer ungeduldigen Bewegung
der Hand hinaus.

Als die Tür zu und der Signor Grandenigo wieder
allein war , befragte er abermals die Uhr, suhr mit der Hand
langsam und gedankenvoll über die Stirn und fing sein Aus-
und Abgehen wieder an . Fast eine Stunde dauerte jetzt ohne
Unterbrechung von außen diese Bewegung oder Mitleidenheit
der Nerven bei der Anstrengung der Geistes, der leicht über
die Gebühr abgespannt sein konnte.

(Forts, folgt).



nicht abzu halten , da die Vereine Nagold und Wtldberg
eine Beteiligung dabet abgelehnt haben.

Die Aarloffelversorgung hat ebenso wie die Verteilung
des Kunstdüngers schon wieder sehr unter dem Mangel an
Eisenbahnwagen gelitten. Äüf geeignete Vorstellungen bei
der EisenbahnverchaltUNg wurde mitgeteilt daß im Sep¬
tember d. I . Wägen mit insgesamt 948 000 Tonnen,
und in den ersten sieben Tagen des Oktober 29800 Wagen
und durchschnittlich täglich 83 000 Tonnen Kartoffeln gefah¬
ren wurden . Eine weitere Steigerung sei nicht möglich, da
auch für Getreideverfrachtung täglich 2000 Wagen benötigt
werden uNd auf der anderen Seite eine weitere Einschrän¬
kung der Industrie nicht angängig sei.

Urysahfieuerpflichtfür abgeliefcrtes Amlagegekreide. Die
Einnahmen für Lieferungen von Umlagegetreide sind um¬
satzsteuerpflichtig.

Sparei die Zündhölzer! Ein Zündholz kommt jetzt auf
7 Pfennig . Die Schachtel mit etwa 60 Stück kostet jetzt 4.50
Mark . Vor dem Krieg konnte man 2 Schachteln 5 Wg,
bekommen. ^

Württemberg
Slutkgark, 18. Okt. Der neue Bahnhof  wird am

kommenden Samstag 10.30 Uhr mit einer Feier eingeweiht,
an der Staatspräsident Hiebpr und Neichsverkehrsminister
Grüner teilnehmen werden.- Anschließend an die Eröffnungs¬
feier findet Besichtigung der neuen Vahnhofsanlagen mittels
eines „Sonderzugs " statt, worauf ein gemeinsames Mahl
von etwa 1500 Gedecken die Gäste vereinigen wird. Nach¬
mittags wird Direktor Nägele, der Vorstand der Bauabtei¬
lung vor geladenen Gästen in einen: Ltchtbildervortrag die
Bahnanlagen erläutern.

StulffArt , 18. Okt. Verstaatlichung des Landes-
thealerorchc  st c r s. Der Württ . Konzertbund tritt dafür
ein, daß den Mugliedern des Orchesters Beamten -Eigsnschafi
gegeben werde. Wenn die Existenz der Mitglieder nicht durch
feste und entsprechende Staatsbczüge sichergestellt werde, so sei
es unabwendbar , daß das Stuttgarter Orchester, ohne Frag«
eines der ersten Deutschlands, auseinantnrgehe , wie jetzt ir.
Berlin die beiden ersten Orchester vor der Gefahr der Aust
lösung stehen. Der Gedanke hat, wie man hört , sowohl ir
Regierungs - wie Abgeordnetenkreisen Anklang gefunden un!
dürste in irgend einer Weise zur Verwirklichung gelangen
Im ganzen Land kann man nur wünschen, day das Orchester
so wie es ist, auch erhalten bleibe. Die Opfer sind nicht um¬
sonst gebracht.

SL'MWrt , 18. Okt. Beschlagnahmte Zeitung.
Die heutige Nummer der kommunistischen„Süddeutschen Ar¬
beiterzeitung" wurde wegen eines den Reichspräsidenten un!
die Republik beschimpfenden Artikels beschlagnahmt.

SkutiMrk, 18. Okt. Studentenhilfe.  Von dei
Schweizerisch-Deutschen Hilfskommission ist für dis Studen¬
tenhilfe an den württ . Hochschulen Tübingen , Stuttgart unk
Hohenheim dem Staatspräsidenten Dr. Hieber eine Spende
von 2 Millionen Mark überwiesen worden , nachdem sie schon
im Frühjahr für dieselben Zwecke eine Million Mark erhalten
hatte^

Die Mittel st and s nothilfe  wird , wie die „Südd.
Ztg." hört , vom 1. Dezember ab ihre Verkaufsvermittlungs¬
stelle voraussichtlich in Räume des alten Bahnhofs verlegen
können.

Die20 „Avignon - Gefangenen ", denen gestern
im Stadtgartensaal ein festlicher Empfang bereitet war —
Herr Jungeblodt ließ es sich nicht nehmen, sie an eine reich¬
besetzte Tafel einzuladen —, waren heute mittag Gäste der
Stadt Stuttgart zu einem Imbiß im Ratskeller . Abends
waren sie als Gäste des Landestheairrs in die Vorstellung
„Aida" geladen. Morgen werden die Befreiten Gelegenhell
haben, in einer Autorundfahrt die Schönheit der Stuttgarter
Umgebung zu bewundern . -

Velsen (Steinlach), 18. Okt. Brand.  Heute früh kurz
nach 4 Uhr brannte das Oekonomieanwesender Witwe Maria
Gauger bis auf Len Grund nieder. Die Bewohner konnten
nur das nackte Leben retten. Man vermutet Brandstiftung

Biberach, 18. Okt. Diebstähle.  In der Zeit vom
Samstag abend bis Montag früh wurden der Firma Ried-
linger zwei Marmorgarnituren (Waschtische) im Wert von
80 000—60 000 -4t entwendet, ebenso verschiedene Metall-
ifigüren zu Grabdenkmälern . Als Täter wurde ein Arbeiter
'der Firma festgestellt.

Winnenden, 18. Okt. EegendieNot.  In der städt.
Fruchtschranne wird eine Verkaufseinrichtung für Möbel¬
stücke usw. geschaffen, um Leuten, die durch die Not der Zeit
gezwungen sind, Gegenstände zu veräußern , Gelegenheit zu
öffentlicher Versteigerung zu geben. — Zur Versorgung von
Minderbemittelten mit Kartoffeln sollen von der Stadt etwa
200 Zentner eingekauft und zum Selbstkostenpreis abgegeben
werden. Auch zur Beschaffung von Brennstoffen werden aus
der Stadtkasse 300 000 -4l zur Verfügung gestellt, damit der
Teil der Einwohnerschaft, der seinen Bedarf an Heizmaterial
noch nicht gedeckt hat, womöglich mit Koks versorgt werdenkann.

Venningen a. R., 18. Okt. Ertrunken.  Der Hirsch¬
wirt und Farrenhalter Vogel  geriet beim Nachhausefahren
von Beihingen in der Dunkelheit in den Neckar und ertrank.
Er stieg während der Fahrt vom Fuhrwerk ab, während
ferne Begleiter langsam weiterfuhren. Auf seine Hilferufe
leisten ^ konnten jedoch im Dunkeln keine Hilfe

Freudensiadk,18 . Okt. Tagung christlicher Aka-
»euilker.  Letzter Tage fand unter starker Beteiligung
hier die sechste Versammlung christlicher Akademiker aller Be¬
rufe statt. Vorträge hielten Prof . v . Heim-Tübingen , Dr
Berg -Neustrelitz, Prof . Dr. Widmann -Eßlingen , Prof , v,
Schlatter. Besonderes Interesse fand der Bericht des Prof.
Heim und des früheren Reichskanzlers Dr. Michaelis  über
ihre Reise nach Japan und China im Dienst des Weltbunds
christlicher Studentenverbindungen . Dr. Michaelis erzählte,
wie erhebend die Stunde gewesen sei, als er vor den Ver¬
tretern von christlichen Studentenvereinigungen aus 32 Län¬
dern Ne Frage der Kriegsschuld besprechen konnte und die
Vertreter nacheinander aussprachen, sie haben schon lange
nicht mehr an Deutschlands Schuld am Kriege geglaubt, sehen
aber jetzt viel klarer und wollen diese Klarheit daheim auch
weiter su verbreiten sich bemühen, oder wenigstens, wieder

Vertreter Frankreichs, sie wollen diese Darleguntzey ernMA
prüfen. Die Tagung wurde von Stadtpsarrcr Schlatter (Tü¬
bingen) und Dekan Vöhringec (Schorndorf) geleitet.

*

Hilfskräfte zur Einbringung der Hackfruchternte
Der Landwirtschaftliche Hauptverband schreibt uns:
Um die bedrohte Kartoffelernte so schnell wi-e möglich, vor

allem vor Einsetzen der Fröste, unter Dach zu bringen , hat
die Studenten Hilfe  der Techn. Hochschule Stuttgart
sich bereit erklärt, sofort  eine größere Anzahl von Studen¬
ten als Arbeitskräfte den Landwirten zur Verfügung zu
stellen. DiesbezüglicheAnforderungen wollen möglichst tele¬
phonisch bei der Geschäftsstelle des Land» . Hauvtverbands
(Fernsprecher Stuttgart 5289/90) geltend gemacht werden.
Eine Äarentschädigung wird von den Studenten nicht be¬
ansprucht, außer freier Station während der Tage der Ver¬
wendung wird noch um freiwillige Spenden für die Stu¬
dentenküche Stuttgart gebeten. Da hinsichtlich der Werbung
von Nahrungsmitteln die drei württembergischenHochschulen
sich in die Landbezirke haben teilen müssen, können von
Stuttgart aus nur folgende Oberamtsbezirke berücksichtigt
werden: Tettnang , Vaihingen , Maulbronn , Bracker-Heim.
Besigheim, Leonberg, Gaildorf , Mergentheim, Riedlingen,
Lauph-eim, Böblingen , Marbach , Ludwigsburg , Biberach,
Göppingen, Neckarsulm, Waiblingen , Welzheim, Schorndorf,
Neuenbürg, Cannstatt , Leutkirch, Stuttgart -Amt, Stuttgart-
Stadt.

HandeL sna tz ritzten
Dollar !,nrs am 18. Okk.: 2903 .60 -4l.
1 Pfund Slerling 12 858.90, 100 ho!!. GiR :n 112 873, 100

Schweizer Fr . 53 383.10, 100 franz . Fr . 21672 .80, 100 ital . Lire
12 858 .90, 100 österr. Kronen 3.98, 100 kschech. Kr. 9493 .10, 100
polnische Mark 27.10.

38,8 Milliarden neue schwebende Schulden . Das Reich verein-
rahmte in der ersten Oktoberdekade an Steuern , Zöllen usw. 5,38
Milliarden , sowie 45,2 Millionen Mark auf die Zwangsanleihe.
Die Ausgaben beliefen sich auf 44,26 Milliarden Mark . Die schwe¬
lende Schuld erhöht sich um 38,82 Milliarden Mark auf 460,72
Milliarden Mark . Zur Beschaffung von ausländischen Zahlungs¬
mitteln für die Erfüllung des Friedensverkrages wurden sei!
l . April 42,67 Milliarden aufgewendet . 3n der Berichtsdekade
irat eine Rückeinnahme von 12,29 Milliarden Mark ein, da be¬
schaffte Devisen für Bezahlung von Auslandsgetreide verwendet
wurden.

Dis französisch-russische Handelsannäherung . Die französische
Holzindustrie ist mit dem Petersburger Holzkrust wegen Wieder¬
aufnahme der Holzausfuhr nach Frankreich in Verbindung ge¬
treten.

82 388 -4l für «ine Schreibmaschine . Der Verband der deutschen
Schreibmaschinenfabriken erhöhte mit sofortiger Wirkung den
Verkaufspreis erheblich, und zwar kostet jetzt die gewöhnliche
Vüromaschine 82 800 -4l gegen bisher 58 800 -4t.

Erhöhung der Rähgarnpreise . Die Bertriebsgesellschafk Deut¬
scher Baumwoll -Nähfaden -Fabriken hak, wie die . Textil -Woche'
erführt, den Aufschlag auf die Liste vom 21. August 1922 mit Wir¬
kung vom 17. Oktober ab um 20 auf 160 v. H. erhöht.

Der Mehlprels . Der von den Süddeutschen Mühlen für gestern
herausgegebene Richtpreis ist auf 21 200 -4t für den Doppelzentner
erhöht worden , verkauft wurde aber zu 21 500 -4t.

Stuttgarter Börse , 18. Sepk . Die feste Stimmung an der Börse
hielt auch heute an, die Kursgestaltung war nicht einheitlich . Bei
denjenigen Werten , deren Kurs in der letzten Zeit starke Erhöhun¬
gen aüfzuweisen hakten, trat Gewinnsicherungsneigung ein, dies«
Kurse mußten daher teilweise nachgeben, während sich anderen
Werken , welche in den letzten Tagen vernachlässigt gewesen waren,
vermehrtes Interesse zugewandt hak. Man bleibt in guter Haltung.

Württembergische Dereinsbank.
Kemptener Bukker- und Käsebörse, 18. Okt. Butter : 345.34 (Vor¬

woche 349 .54) -lt, Umsatz 93 408 (95 261) Pf - .; Weichkäse mit 2k
Proz .: 180.47 (176.18), Umsatz 741792 (493 854) Pf -d.; All -gäuer
Rundkäse 282.11 -4t, Umsatz 300129 (169 594) Pf - ., j-e -das Pfund.
Marktlage : Nachfrage bei Butter nach wie vor lebhaft , bei Weich-
käs« mäßig , bei Run - Käse normal.

Märkte
Mehmarkt Karlsruhe , 16. Okk. Zufuhr 315 Stück , davon 46

Ochsen, 27 Farren , 18 Kühe und 66 Färsen , 51 Kälber , 7 Stall-
mastschafe, 106 Schweine . Preis für den Zentner Lebengewicht:
Ochsen 1. Sorte : 11800 —12 000 -4t. 2.: 11600 - 11800 -4t. 3.:
11400 —11600 -4t, 4.: 11000 —11 400 -4t, Farren 1.: 10 800 bis
11 MO -4t, 2.: 10 600—10 800 -4t, 3.: 10 300 - 10 600 °4t, Kühe unk,
Färsen 1.: 11 800—12 OM -4t, 3.-- 11400 —11 800 °4t. 4.: 11 OM bis
114M -4t. 5.: 6000 —7000 -4t, Kälber 3. Sorte : 11 800—12 MO -4t.
4.: 11600 —118M , 5.: 114M —11600 , Skallmastschafe 2.: 8000 bis
85M -4t, Schweine von 240—300 Pfund Lebendgewicht 25 OM bis
25 500 -4t. 200—240 Pfund 24 000- 25 OM -4t, 80—IM Kilo 24 00«
bis 24 5M °4t, unter 80 Kilo 23 800—24 OM -4t. Sauen 23 600 bis
23 800 -4t. Beste Qualität über Notiz bezahlt . Verlauf des Marktes
langsam , der Markt wurde nicht geräumt.

Weilderstadk , 18. Okk. Dem Viehmarkk  waren 200 Stück
zugeführk. Bezahlt wurde für Schaffochsen 90 MO—97 OM -4t, jäh¬
rige 3ungstiere 28 000 - 30 MO -4t. Kälberkühe 95 000—120 OM -4t.
Kühe ln Milch 85 000—SO OM °4t. trächtige Kalbinnen 110 OM bis
125 OM btt, Linstellvieh 35 MO- 42 OM -4t je das Stück . Trotz der
dringenden Feldgeschäfte war der Markt gut besucht. — Der
Schwetnemarkt  war mit 26 Läufer - und 684 Milchschwelnen
befahren . Ein Paar Läufer kostete 16000—19 OM -4t, Milch-
fchwelne 1. Sorte : 7000 -4t. 2.: 6500 -4t, 3.: 4800 ^t. Verkauft
wurde alles.

Vuchtm, 18. Okt. Der Viehmarkk  wLr nur schwäch befah¬
ren, Ls kosteten Jungvieh 20 000— 40 OM At, trächtige Kalb« «

Konkurse.
'Verlagsgesellschaft „Deutscher Blatt " G. m. b. H. Stuttgart.

Letzte Drahtnachrichten.
Finanzausschuß.

Stuttgart, 18. Okt. Der Finanzausschuß begann heute
mit der Beratung des HauShaltplanS. Zunächst machte der
Finanzministerdie allgemeine Mitteilung zum Etat, daß die
im Etat eingestellten Zahlen betreffs sachlicher und persönli¬
cher Ausgaben selbstverständlich nun durch die Geldentwertung
um dar Mehrfache überholt seien. Dann berichtete Abg. Zieg¬
ler (V.S .) über Heft II der HauShaltplanes Kapitel 1,1: Land¬
tag. Dabei wurde von verschiedenen Seiten auf eine Ver¬
einfachung der Drucklegung und die dadurch möglichen Er¬
sparnisse htngewiesen. Im Anschluß daran wurde die Be-
amtenfrage besprochen, die aber im Zusammenhangerst bet
der allgemeinen Behandlung der BesoldungSfrage nach dem

Haushaltsplan entschieden werden soll. Nächste Sitzung
DonnerStaz vorm. 9 Uhr mit der T.-O. : StaatSmintsterium
und Ministerium des Innern.

Der Reichstag wieder eröffnet
yerlia . 18. Okt. Gestern nachmittag 3.20 Uhr eröffnet«

Präsident Löbe  die erste Reichstagssitzung nach den Som«
merserien. Auf der Tagesordnung standen 17 Klein« Am
fragen ahne allgemeines Interesse. Die Kleinen Anfragen
werden herkömmlicherweise jeweils am Dienstag erledig«
Darauf wurde der Gesetzentwurf über die Gebühren in
Musterregistersachen rasch in allen drei Lesungen angenom«
men und die Vorlage über die Verlängerung von Demo-biA
machungsverordnungen an den sozialpolitischen Ausschuß
verwiesen. — Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 2 Uh»
Tagesordnung : Große Anfrage Hergt über den Berliner
Aufruhr . Ansrag Marx über die Not der Wissenschaft. Be«
soldungsvorlage.

Arbeitspause des Reichstags
Berlin, 18. Okt. Mit Rücksicht aus den in nächster Woch«

stattfinde.iden Parteitag der Deutschnationalen Bo likspartet
beschloß der Altestenausschuß, die Sitzungen vom nächste«
Dienstag an zu unterbrechen. Die nächste Sitzung soll cm»
7. November stattfinden.

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.
Berlin, 18. Okt. Im RetchStagSauSschuß für Bkvölke-

rungSpoltttk wurde der Gesetzentwurf zur Bekämpfungder
Geschlechtskrankheiten behandelt. 8 2 wurde in folgender
Fassung angenommen: Wer an einer mit Ansteckungsge¬
fahr verbundenen Geschlechtskrankheitleidet, dies weiß, oder
den Umständen nach annehmen muß, hat die Pflicht, sich
von einem für das Deutsche Reich approbierten Arzt behan¬
deln zu lassen. Die Eltern, Vormünder und sonstigen Er¬
ziehungsberechtigten sind verpflichtet, für die ärztliche Be¬
handlung ihrer geschlechtskranken Pflegebefohlenen zu sorgen.

Das Besoldungsgesetz
Berlin , 18. Okt. Die Besoldungsvorlage ist dem Reichstao

zugegangen. Grundgehaltsätze in Gruppe I 8700 bis 11 50«
Mark , Gruppe XIII 37 300 bis 56 000 Mark monatlich,
Darüber gehende Gehälter (Direktoren, Meister usw.) 50 006
bis 140 000 Mark Ortszuschläge in Klasse ^ 2400 Mark von
der ersten Gruppe an aufsteigend um 600 Mark bis 600«
Mark . Ortsklasse 8 1800 bis 4500 Mark . C 1500 bis 380«
Mark , l) 1200 bis 3000 Mark, 900 bis 2000 Mark . Di«
weitere Anforderung der Gewerkschaften dazu, neue Teue¬
rungszulagen auszuwerfen , wurde rwm Reichsfinanzministei
abgelehnt, ehe der vorliegende Entwurf vom Reichstag ge¬
nehmigt sei.

Gegen die Milchnok
Berlin , 18. Okt. Das Reichsernährungsministerium be¬

absichtigt, den Milch - und Butterhandel  von eine,
besonderen Erlaubnis abhängig zu machen; von Reichshöchst-
preisen soll abgesehen werden, doch behalten die Landespreie-
stelleri ihre Befugnis , von sich aus Höchstpreise festzusetzew
Die Landesregierungen werden ersucht, gegen Milchfälschun¬
gen Anordnungen zu treffen. Die Kleie aus dem Umlage¬
getreide soll nur an solche landw . Betriebe abgegeben wer¬
den, die Getreide abliefern : sie soll in erster Linie zur Hebung
der Milcherzeugung dienen und daher vorwiegend an Milch¬
notstandsgebiete abgegeben werden.

. ' Der . Dollar 750 Mark ? X.
Paris , 18. Okt. Die „Chicago Tribüne " behauptet, 8er

Neuyorker Bankmann Morgan,  der wieder in Europa
weilt, habe sich bereit erklärt, bei der Festsetzung des Mark¬
kurses im Auftrag eines amerikanischen Ausschusses mitzu¬
wirken, wenn alle Beteiligten damit einverstanden seien.
Diese Mitwirkung sei der Kernpunkt der Vorschläge Brad-
burys . Bradbury schwebe eine Wertfestsetzungder Mark von
750 -4t gleich einem Dollar vor. Vor einigen Wochen wäre
nach Bradbury noch ein Wert von 500 Mark möglich ge¬
wesen. Würde die Sache aber weiter verzögert, so müßte
vielleicht das Wertverhältnis von 1 zu 1000 festgesetzt werden.

Griechische Ausschreitungen
Paris , 18. Okt. Der Rückzug der griechischen Truppen

aus Ostthrazien geht in voller Unordnung vor sich. Die Sol¬
daten verweigern den Gehorsam und begehen unerhörte Aus¬
schreitungen gegen die türkische Bevölkerung. Mohammeda¬
nische Dörfer werden ausgeraubt und niedergebrannt . Die
abwandernde griechische Zivilbevölkerung besetzt die Miiltär-
züge. Die Truppen der Verbündeten sind gegen die Unord¬
nung machtlos. (!)

Englandfeindliche Kundgebungen in Persien
Moskau, 18. Okt. Nach einer Meldung aus Teheran ist

zwischen der (von England eingesetzten) Regierung und den
persischen Militärbehörden ein scharfer Streit ausgebrochen.
In Teheran wurde zu Ehren führender Persönlichkeiten aus
Mesopotamien gewaltige Kundgebungen gegen England ver¬
anstaltet. , -

Letzte Kurzmeldungen.
Danzig. Dar Schwurgericht hat den Heizer Otto Rathke,

der im Mai 1921 in einem Kornfeld in der Nähe von Danzig
den Deutsch-Amerikaner Drodewrki ermordete und um 12 000
Dollar beraubte, zum Tode verurteilt.

Die Fraktionen beraten jetzt über einen Zentrumsvor¬
schlag, die Präsidentenwahl am 1. Juli 1925 vorzunehmen.

Madrid. Alle SchiffSeinhetten, die in Cartagena und
Ferrol angekommen sind, haben Befehl erhalten, nach Meltlla
abzufahren zur Teilnahme an dem Vorgehen gegen Alhuzemar.

HelstngforS. Der Reichstag hat in 2. Lesung das Gesetz
über die Wehrpflicht angenommen, das die allgemeine Wehr¬
pflicht auf ein Jahr festsetzt. —

Stockholm. Der holländische Dampfer „CorneltS" ist bet
Grundrallen gestrandet und gesunken. Man glaubt, daß die
Besatzung von 29 Mann umgekommen ist.

Samltterrnachrichten
Gestorjbesn : Walburga Johner geb. Wittel, 51 I .,

Rottenburg; Maria Bitzenberger geb. Schall, 76 Jahre,
Kiebingen.



Amtliche Bekanntmachung.
Schweiuerotlauf.

Es ist bekannt geworden, daß in der letzten Zeit
der Rotlauf unter den Schweinen ziemlich viel Opfer
gefordert hat. Die Derbesttzer und Fletschbeschauer
werden daher an die Anzeigepflicht bei Schweine,
rotlauf erneut erinnert.

Da öffentliche Schutzimvfungen gegen den
Schweiuerotlauf, wie sie seit Jahren jedes Frühjahr
vorgenommen wurden , nicht mehr statlfinden, wird
den Schweinehaltern empfohlen, sich wegen der
Impfung ihrer Tiere dirrkr an ihren Tierarzt zu
wenden. Liegt ein Bedürfnis vor, eine größere
Anzahl Schweine in einer Gemeinde zu impfen, so
find die Tierärzte des Bezirk« bereit, von Zeit zu
Zeit sogenannte Sammelimpfungen in der belr.
Gemeinde zu veranstalten.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, nöti¬
genfalls auf diesen Erlaß hinzuweisen, auch An¬
meldungen zu Sammelimpfungen entgegenzuneh¬
men und das Weitere mit den zuständigen Tier-
ärzten zu veranlassen. 1180

Nagold, den 17. Oktober 1922.
Oberamt : Münz.

Jeden Samstag
Sucht..Obst-und GeMse-Mkkt

auf der Fruchtschranue.
in der Vorstadtu. d. asten Kirchturm.

Wir stellen ein:
Gelernte und angelernte

Vsrse » » Wllitii.
MglliMeiMrili kisgoia

6 . m . d. 8 . 1179

»Mt W»
»Mer Iü«8t

6 . !V . öuotuli ' ueksi ' ki.

Wir kaufen
noch mehrere Waggons

la . Speise-
Kartoffeln.

Kebr. Msmlerer
MerrelelreMeli

Tel . 2. Grvtzhvndelserlanbuis.

ladet Freundeu Gönner der
Sache zur Mitgliedschaft rin.

Anmeldungen an 1172
Fortenbacher z. Engel.

, Aupser-
Id schuried

selbständiger Arbeiter
wird zum sofortigen Ein¬
tritt 'ür dauernde Be¬
schäftigung gesucht, " i»
E . Wackenhuth, Calw

Kupferschmiede
Fernspr . 12l.

Nagold.
Jüngere « 1164

Der neue

PWris
gültig ab l . Okt . 1922

ist einaetroffen bei
8.W.Zaiser Ragoid.

1 Hobelbank
(wie neu) 1,30 in lang,
zu verkaufen . 1174
z.HüM.Nsod.Hiläbsi'g.

luchr im Auftrag
Frau Kienle.

bei
Snckksorllrmg

Kaiser,

Reben Reps mb Mohn nehme ich auch Wich
zur Verarbeitung im Lohn an

IL « « I » v L ii-

iL » i » L-
8 v IR
^ « Ä « r 1 v I»-

8natsn . Auch letztere Oelsaatenartsn geben bei meinem Ras-
finattonsoerfahren em aurgezeichneles Speiseöl ab. Luckslo
müssen xnt getrocknet , über ja nickt nuk üem Oken xe-
riörrt verüeo , ün im ietzteren kaiie Idr Oeigeknit
sckon vorder verdunstet . 1136

Uselsm , Usgolrl
Ovjl8 » ULvi » fernspr 101

6köci - unci6k8 ^ dI6606iikst.

empfiehlt Buchhandlung Zaiser, Nagold.

8vikvupul^er
ist rwä bleibt

8tvIkIkvvlL « ILLL
mit 30'/, LsttKskalt.

Iselshausrn , 18. Okt. 1922.1173

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme, die wir während der Krankheit
und beim Hinscheiden unserer lieben unver¬
geßlichen Mutter

Arme IiiilxK
erfahren durften, für die zihlreiche Leichen-
begleituna. die Kranzspenden und die trost¬
reichen Worte des Herrn Stad '.psarrers
sagen herzlichen Dank

im Namen der trausrndenHtnterbliebenen
die Töchter : Marie Raufer mit Gatten,

Rosa Schweickhardt Wwe.

IZuivürrter ^ utturlsslk
(w. xbosxb. Laib u. vroxsui

ouoseuoi. ck» bsskn für»

v. Lsiebsmmlster KsoebmiKt.
sebtttst bei kross uuä LIsiuvisb xsKsu Lnoobeurvsiebs, virkt
vorbeuxsuä xeAsn »Ile LraukksitssrsebsiulluAsu uuä rs§t äisLresslust iu bobem Nasse au. Lar ^ukruebt uuä Aast samt!.

ü?isrs uusutbsbrlivb.
Allein. Hersteller: 0r0M0l-V«rIlv kottdstk llülSSv!

306 vor » », tzleibv. Ikeiir.
Nsgolll, kMsstsdiill llsigerlavd.

VerLauksstsUeuiu Luxolli : vroKerie 6ebr. LeuL. Xlteusteix
Odr. Lurxbarät juu. Lord : Staätäroxeris 'iV. Lstsebs . Ldduussu:
LiiialärvA. Kebr. Lgur. kltltliuxeu : k . Ledlmxk. V̂ildberx ; 6br.
IVeixxert. Nöteiuxeu : IViib. Lussruaul. llaitvrdnvil : ^potd.
IseubsrK. Lösiuxen : üabob Lross. Lrumiuseo : Kesobrv. Leus,
kkrouckorkr Lsrä. Luliuer. Robräork : Ltm. Situier. 8ulu r Lari
vrsbsr . 8vböllbrouu : lob . Lotbtuss. Ltkrlux-vL: kottd .Mbu .IVLlck-
ckork: Lim. Lsiobert, ^ . V̂iämaier. Obersebrrauliork: Lim. Spisss;
Iseisbaussu : k . Laak; kituckriuxeu r V7ebrstsiu; Ilirterjet-

ttuxeu : L. Sobuauker̂ Ve.

Soeben erschien:

Taschenfahrplan , A--gab°
Enthält alle Kahrzeiten der Haupt- u. Nebenbahnen
in Württemberg u. Hohenzollern
samt Anschlüssen. Preis sO.

- Taschenfahrplan . Kr°ß- A«-gab-
Kür Württemberg, Hohenzollern und wichtigste An¬
schlußstrecken in Baden, Bayern, Hessen, Vorarlberg,
der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß- und Kernverbindungen, Kraftwagen-
und Postfahrten sowie Straßen- ILfk —
bahnen. Preis etwa

Völlig bei öuokkanlllung 2äI8kk,  blä60l - v.

Kaufe
jedrS Quantum trockene

Hazcsbiltteil
körnend, sowie zahmen
und wilden 1148

Wssemnzc
mit Stengel.

Angebote mit Preisan¬
gabe p. Kilo an

Frag - Peverelli
Rottenburg a. N.

8l »s » 1lgs-
Küchlm

K IW
vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

Ebhsusen.
Emen Wmf 1182

k?"

MilchschMiiik
verkauft nächsten Sams¬
tag nachm. 1 Uhr.

Bernhard Braun.

Nagold. ii75
en jetzigen Verhältnissen entsprechend

haben die Hausmetzger des Bezirks
und Umgebung beschlossen,

für 1 Schwein schlachten
pro Stunde 60 Mark

und 2 Pfund Fleisch
zu verlangen.

j usliik lilia WA
! WM . liMlllk-, SW
! « «M8-

l »lisdeli- mm WM»
«»W»»k

allUeräkm sinä 8olirv!b-Mtir-
u.lAscttsnkalenlior vorrätig bei

8 . >V . Lsissi'
s 8llek»ir<lluiiK XuKolä.

LstiälNicb in
ApoMstr«,u.vn̂ ssisn»,Aljelrugefts«'sro>Ior5'
LiemsocompognieL.,?

IVSS ^ Ileinverksut:
>»»oIS: itvotbak« 8cdwIS,

vk«». kodr. Sen,
Uabnkoktr. 56.

NUSd» »: tpotb. «.8cIiSriiek.

8 U. Präludien
u. Fugen . Vor¬
trag über das

Präludium . 1178
I»i»

Vne

Jagd
»Zeitschrift, dts jeder whiv.
gerechte Mse'» WikH».
scher uud Gebrauch sh«nbe¬
freund gelefe«haben muh,
ist die movaMch drei«Bk>e-
schetnendeillnstrk«ee Hege
und Jagd",Jr-iedeeW««»
mer mngtfiev«n»Sg»«H»rMitarbewer. Wrea» Jä¬
ger ein Ganzer PWmM»: d
wE d̂iê

laa »HegeDWnge« a. D. verrann»».
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